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Im März 68S00V Tonnen versenkt.
Die Loge auf den Kriegsschauplätzen

Die amtlich« dentschen Meldung« .

(WTB .) Grobes Hauptquartier , 22. April . (Ämt-
Och.) Westliches Kriezsschauplatz:  Aa den
Schlachtfronte « örtliche Jnfanteriennternehmvnge «.
versuch « des Feindes , Wer den La Basseekasal nord¬
westlich oo« Vethuue vorz «dringen , scheiterten in unser «:
Feuer . Nördlich von Albert nahmen wir 88 Engländer,
darunter 2 Offiziere gefangen »nd erbeuteten 23 Minen¬
werfer und einige Maschinengewehre . Der Artillerie¬
kampf lebte nur in wenige « Abschnitten auf.

An der übrige « Front blieb die Eesechtstätigleit in
Mäbigen Grenzen . Südwestlich von Altkirch  machten
Mir bei einem Erkundungsvorstotz Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Eeueralqnartiermeistcr : Ludendorss.

Der letzte englische Belicht.
(WTB .) Londsn , W. April . Englischer Heeresbericht vom

W . April , nachmittags : Zur frühen Nachtzeit wurde vom Feind
ein örtlicher Angriff,  von schwerem Artillerieseuer be¬
gleitet, gegen unser« Stellungen in der NSH« von MeSnil , nörd¬
lich von Albert, unternommen. Nach scharfem Kampf, in dessen
Verlauf rS dem Feind gelang, , einen unserer vorgeschobenen
Posten zu nehmen, wurde der Angriff zurückgewiesen. Wir vcr-
tessertcn ein wenig unsere Stellungen während der Nacht in dem
Abschnitt von VillerS, Bretonneux und - Robecq. Eine Anzahl
erfolgreicher Streifzüge , die von uns an verschiedenen Punkten
tm Süden und Norden von Lens aulgcführt wurden, brachten
Gefangene und Maschinengewehr« ein. An verschiedenen Ab¬
schnitten der britischen Front auf beiden Seiten beträchtlicheAr-
tillerietätigkeit. Das feindliche Artillerieseuer richtete sich haupt¬
sächlich gegen Misere Stellungen zu beiden Seiten der Somme
und der Ancre, tn dem Abschnitt von LenS, in der Nähe von
Festubert «nd tm Walde von Rieppe.

Der erste Monat der deutsche« Offensive tm Wester

(WTB .) Berlin . 20. April . Am 21. April ist seit
Beginn der Offensive ein Monat verstrichen . In dieser
Zeit erlitten die Engländer , Franzosen und Portu¬
giesen eine schwere Niederlage nach der andern und
ließen über 117 ÜOO Gefangene  in deutscher Hand.
Die Eeschützbeute übersteigt die gewaltige Zahl von
155V Geschützen.  Die Zählung der vielen Tausen¬
den genommenen Maschinengewehre  ist noch nicht
abgeschlossen. Heber 200 Tanks  mutzte der Feind
dem deutschen Angreifer überlasten . Ein weiterer be¬
trächtlicher Teil seiner Panzerwagen wurde zusammen¬
geschossen. Auf dem weiten Schlachtfeld von Hollebeke
bis zur Oise leistete England den deutschen Kämpfern
in Gestalt ungezählter Munitkons -, Verpflegungs - und
Begleitungsdepots mit unschätzbaren Beständen einen
zwar unfreiwilligen , aber unendlich wertvollen Kräste-
zvwachs . Auf der langen ausgedehnten Kampffront
wurden weitstberlOOKilo meterenglischer
Stellungen  meilentief überrannt . Was in diesen
mit allen Mitteln moderner Befestigungskunst ange¬
legten Grabensystemen an Draht , Holz , Beton , Stahl,
Kupfer , Eisen , Panzerungen , Feldbahngeräten , Tele¬
phonverbindungen , unterirdischen Kabeln und derglei¬
chen angelegt urch nun für England verloren ist, läßt
sich in Keldeswert nicht annähernd angeben . Die blu¬
tigen Verluste der Engländer betrugen bereits am
8. April über 300 OVO Mann . Sie haben sich während
des zweiten grotzsn deutschen Angriffs an der Lys i n s
An gehen re  gesteigert . Hinzu kommen die schweren
Blutopfer der Portugiesen und vorallemder
Fra uzofen,  die überall an den Brennpunkten des
Kampfes irr dichten Masten die schwerbedrohte britische
Lage wiederherstellen mutzten . Besonders beiderseits
der Somme , an der Avre , südlich der Oise , bei Coucy-
le-Chateau und in Flandern ließen di« Franzosen viele
Tausende liegen «nd wurden zu immer weiterem

Die A B̂ootserfoige im Monat März.

(WTB .) Berlin , 23. April . (Amtlich.) Im Monat
März  find insgesamt 689 000 Brrrttoregisterton-
ne«  des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums
vernichtet worden. Der unseren Feinde » zur Verfügung
sichende WrlthandelsschiffSramn ist somit allein durch kriege¬
rische Maßnahmen seit KriegSbegin» um rund 16 469 VVV
Brnttoregistrrtonne « verringert worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wieder ein Markstein in unserer opferreichen, doch unver¬
meidlich« , und von hohen sittlichen Zielen getragenen Ausein¬
andersetzung mit England ? Ein Monatsverlust von 689 000
Bruttoregistertonncn bedeutet vom Hundert, auf das Jahr
umgerechnet 42 v. H. des gesamten, de« Westmiichten für ihre
militärischen und bürgerliche» Zwecke zur Verfügung stehenden
Schiffsraums , der nach amtlicher deutsch« -Berechnung am 1.
Januar d. I . keine 20 Millionen Bruttoregistertonnen mehr be¬
trug. Woher schöpft GeddeS den Mut , in seiner am 5. März
gehaltenen Parlamentsrede von einer abfälligen Richtung der
Kurve der britischen Handelsschiffsverluste zu sprechen? In
seinem Weißbuch täuscht « vor, daß der WelihandelSschiffSramn
>m Verlaufe des Krieges bis Ende 1917 nur 11,9 Millionen
Bruttoregistertonnen Verluste erlitten hätte, während d« deutsche
'ldmlralstab an Kriegs - und Seeverlusten unwiderleglich rund
5 Millionen Bruttoregistertonnen mehr nachweist. Doch daS
Verfahren, mit dessen Hilfe die britische Admiralität das Wagnis
unternimmt, d« gesitteten Welt daheim und Uebersee diesen sinn¬
fälligen Betrug vorzusetzen, ist entlarvt. Lloyd George und Ged¬
deS veruntreuen dtr Verluste an in militärischem Menst fahren¬
den Schiffen und die sogen. Marineverluste: Hilfskreuzer, Wacht-
fahrzeuge, Lazarettschiffe, sehr wahrscheinlich ab« auch Trup-
»entrauSport« und Munitionsdampfer , also gerade derjenigen
Räume, die Miseren U-Booten besonders auSgefeht find und
erfaßt werden. Diesen Sachverhalt hat laut . Times " vom 13.

IDezember im Unterhaus Mac Ramara auf eine Frage des Ab¬
geordneten De . Pringle aufgedeckt. Nur diese Unterschlagung
versetzt das britische Kabinett in die Lage, der stürmisch Klarheit
fordernden öffentlichen Meinung Englands eine scheinbar befrie¬
digende Statistik zu unterbreiten. Schlimm bestellt ist eS um
ein Land, dessen Minist« zu solchen Mitteln greifen müssen!
D« Tag der Abrechnung wird kommen! DaS engl. Weißbuch
zeugt nicht gegen, sondern für die Richtigkett der amtlichen
deutschen Angaben. Zu ein« mörderischen Waffe gegen die
Defraudanten auf Ministersesseln wird es werden, seitdem wir
de» Betrug aufdeckten. GeddeS und Lloyd George stemmen sich
d« ehernen Entscheidung unser« Waffen mit Lug «nd ver¬
zweifelt« Gewalt entgegen. Sie werden Unglück haben!

Einsatz ihrer bisher zurückgehaltenen Reserven und zum
schleunigen Abtransport der nach Italien abgegebenen
Hilfskräfte gezwungen . Die Engländer verloren wäh¬
rend dieses einen kurzen Monats nicht nur den ganzen
Gewinn der halbjährigen Somnreschlacht und den Rest¬
teil ihres Erfolges bei Eambrai , sondern sie mutzten
überdies Zweidrittel des in 16 Flandernschlachten teuer
erkauften Raumgewinns wiederhergeben . Dieser Ge¬
ländeverlust wird zum Schaden Frankreichs
durch diejenigen Gebiete erweitert , die die zurückgehen¬
den Engländer in deutsche Hände fallen ließen. Damit
sind weite blühende , bisher vom Kampf verschonte
französische Landstriche den Kriegsleiden preisgegeben.
Die schweren beiderseitigen 'Artilleriekämpse haben
zahlreiche Städte und Dörfer in Trümmer gelegt , üppige
Felder und Fluren in Einöden verwandelt . Die Haupt¬
verbindungen der Entente in Frankreich mit den wich¬
tigen Bahnzentren Amiens , Doullens , St . Pol und
Hazebrouck liegen unter deutschem Feuer und find zum
Teil misgeschaltet.

Zur amerikanischen Schlappe bei Seicheprcy.
(WTB .) Berlin , 22. April . Wie am 21. April gemeldet,

wurde von dm Deutschen das nach erfolgreicher Unterneh¬
mung gegen die Amerikaner eroberte Gelände bei Seich e

prey  planmäßig wieder geräumt. Der Gegner, dessen
Grabmbesatzungen und Reserven so außerordentlich schwere
Verluste erlitten hatten, fühlte erst nach Mitternacht vor¬
sichtig mit Patrouillen wieder vor und wagte erst am 22.
April , zwischen 5 und 6 Uhr vormittags , seine alten Stel¬
lungen wieder zu besetzen. Me Angichen des Eiffelturm-
berichtS üb« diese Kämpfe, vor allem üb« eine' Wieder¬
eroberung des verlorenen Geländes , sind frei erfunden. Die
Franzosen sind scheinbar aus politischen Gründen ängstlich
bemüht, die lediglich von den Amerikanern erlittene blutige
Niederlage auf ihre Kappe zu nehmen. Ein Festhalten des
erstürmten Ortes Seicheprey, der völlig in: Grunde liegt und
zur Verteidigung durchaus ungeeignet ist, war von der
deutschen Führung nie geplant.

Die französischen Opfer für England.
(WTB .) Berlin , 23. April . Vor der deutschen Offen¬

sive gegen die Kriegsverlängerer bildete die Oise ungefähr
die Grenze der französischen und englischen Linie . Im Ver¬
laufe des ersten Monats der großen Kämpfe haben die Fran¬
zosen die englische Front bis in die Gegend der Somme
übernehmen müssen. Die Ausdehnung des von England ab»
getretene« Frontabschnitts beträgt rund 189 Kilometer und
umfaßt den ganzen südlichen Boden des im Schlachtverlauf
auf AmienS vorgetriebenen Keils . Die Franzosen mußten
aber nicht nur die Engländer in dem genannten Frontteil
ablösen, sie mußten überdies starke Kräfte an Infanterie,
Kavallerie und Artillerie zur Unterstützung der Briten an die
Lysfront entsende«. Da die franMschen Reserven stets in
den Brennpunkten eingesetzt und vornehmlich zu den zahl¬
reichen und vergeblichen blutigen Gegenstößen verwendet
wurden, sind die französischen Verluste an Toten , Verwun¬
deten und Vermißten während des ersten Monats der großen
Kämpfe außerordentlich schwer.

Die englischen Hilferufe an die Verbündeten.
(WTB .) Berlin , 22. April . MarschaL Haig » Not-

'ckrei  nach Ersahmannschasten, um die ungeheuren eng¬
lischen Verluste auszugleichen, wird immer dringend « . Er
richtet ihn nicht nur nach dem eigenen Mutterland und den
englischen Kolonien , sondern ruft ln erst« Linie Englands
Verbündete,  die Franzosen , Amerikaner, Belgier und
Italien « heran. Sie sollen dazu dienen, die gefährlich klaf¬
fenden Lücken seiner Armeen zu füllen.

Zur Fernbeschießnng von Paris.
(WTB .) « er». 21. April . . Entstör " beziffert die

Opfer der Beschießung  von Paris durch das weit-
tragende deutsche Geschütz auf insgesamt 354, nämlich 118
Tote und 236 Verwundete . „Exzelsior" bemerkte, diese 29-
tägige Beschießung erinnere an die Beschießung von Paris
im Jahr 1871, die 22 Tage dauerte und im ganzen 474 Opfer
forderte, 105 Tote und 369 Verwundete.

(WTB .) Paris , 22. April . Me . Ag. HavaS" meldet:
Das weittragende Geschütz hat am Sonntag die Beschießung
von Paris fortgesetzt.  Es sind keine Opfer zu ver¬
zeichnen.

Amerikanische Flieger auf Hospitalschiffen.
(WTB .) Berlin » 22. April . Aus den Papieren eines

abgeschossenenamerikanischen Fliegers geht nach einem be¬
glaubigten Attest hervor, daß mehrere von ihnen als ein¬
geschriebene Mitglieder der American Nmbulance for Service
in France im Interesse der eigenen Sicherheit die Heber-
fahrt auf Hospitalschiffcn  ausgesührt haben.

Eine englische schlappe in Palästina.
(WTB .) Berlin , 22. April . Während die Franzosen

und Engländer sich an der Westfront bei vergeblichen An¬
griffen blutige Köpfe holten, sind mehrere englische Kaval-
leriebrigaden , die einen Vorstoß auf dem östlichen Jor¬
dan Ufer  unternahmen , zurückge warfen  worden und
haben auch im Artillerieseuer schwere Verluste erlitten.



Irmerpolitisches.
Die neuen Steuern . — Die Fragen der Kriegs¬
entschädigung und der Mehrheitsentschließung.

Im Reichstag wird nun bald wieder regeres Leben
herrschen. Nachdem er in voriger Woche über den Haushalt
der Postverwaltung beraten hatte, wurde gestern der Eisen¬
bahnetat behandelt. Natürlich wurde auch wieder die Frage
der Reichseisenbahngemeinschaft  erörtert . Die
.Schaffung einer Reichseisenbahn wurde wieder energisch, so¬
wohl von nationalliberaler wie volksparteilicher Seit « ge¬
fordert. Die Regierung sagte die Beschleunigung der vom
Reichstag vor einem Jahr gewünschten Denkschrift
über diese Angelegenheit zu. Es scheinen in. der Sache eben
starke fiskalische Widerstände seitens Preußens und Bayerns
vorzuliegen. Heute beginnt nun die erste Lesung der
neuen Steuervorlage.  Der Staatshaushalt schließt
für dieses Jahr mit einem Fehlbetrag von 2875 Millionen
Mark ab (im Vorjahr 1250 Millionen ) . Da die Regierung
diese Schuldenlast nicht durch einen Pump Weiterschleppen
will, sondern wie ein solider Haushaltsvater auf entspre¬
chende Einnahmen bedacht ist, so mußte sie zu neuen Steuern
greifen, die natürlich für die Betroffenen nicht angenehm
sind, die aber eben aufgebracht werden müssen. Es handelt
sich in der Hauptsache um indirekte Steuern . In Friedens¬
zeiten hätte dieses Steuerbukett eine riesige Aufregung auS-
gelöst, im Kriege hat man sich allmählich ans Zahlen und
Opferbringen gewöhnt und so wird man eben wohl oder übel
die Steuervorschläge annehmen müssen. Eine Mehrheit da¬
für dürste auch vorhanden sein. In erster Linie soll die im
Krieg geschaffene Warenumsatzsteuer  erhöht und um¬
gestaltet werden. Es sollen auch die freien Berufe einge¬
schloffen und namentlich Luxusartikel gehörig besteuert wer¬
den. Diese Steuer soll 1,2 Milliarden erbringen. Weiter
erhöht werden sollen die Gebühren  für Postkarten, Briefe,
Drucksachen, Geschäftspapiere, Postanweisungen , Pakete, so¬
wie für Telegramme und Ferngespräche. Aus diesen Er¬
höhungen sollen 125 Millionen aufgebracht werden, zusam¬
men mit der vorjährigen Erhöhung eine Mehreinnahme der
Reichspost von etwa 325 bis 350 Millionen . Etwa gerade
soviel bringen die im Vorjahr erhöhten Eiscnbahnverkehrs-
abgaben ein. Nichts einzuwenden haben wird , man im
großen ganzen gegen die Besteuerung verschiedener Genuß¬
mittel. Einmal soll ein Staatsmonopol für Brannt¬
wein  eingeführt werden, von dem man eine jährliche Ein¬
nahme von 800 bis 850 Millionen erwartet . AuS einer
Erhöhung der Biersteuer  sollen 505 Millionen herauS-
kommen, wovon die norddeutschen Staaten 401 Millionen,
die süddeutschen 104 Millionen aufbringne sollem Auch eine
Wein st euer  soll eingeführt werden, und 100 Millionen
einbringen , und eine Erhöhung der Schaumweinsteuer
20 Millionen . Aber auch die alkoholfreien Ge¬
tränke, — sofern das Wasser noch irgend einen Zusatz
hat — sollen diesmal besteuert werden-, wodurch man einen
Ertrag von 51 Millionen erhofft. Weiter ist vorgesehen eine
,Erhöhung des Kaffee-, Tee-, Kakao- und Schokoladezolles
mit einem Erträgnis von 188 Millionen , 75 Millionen mehr
als bisher . Als durchaus berechtigte Steuer wird überall
— mit Ausnahme vielleicht seitens der Betroffenen — die
Kriegssteuer der Gesellschaften  angesehen wer¬
den; diese Steuer trifft also die Kriegsindustrien , die recht
wohl etwas angezapst werden können. Nach dem vorjäh¬
rigen Kriegssteuergeseh waren sie zu einer Rücklage ihrer
Gewinne in Höhe von 60 Prozent verpflichtet worden. AuS
dieser Rücklage soll ein Satz von 60 Prozent eingezogen
jverden, wodurch man 5- bis 600 Millionen aufzubringen
hofft. Auch der Handel mit Wertpapieren soll besteuert wer¬
den und schließlich will man der Steuerflucht Vorbeugen,

Amtliche Bekanntmachungen.
Verzeichnis der Sattler und der Brunnen - »nid Pumpen¬

bauer, welche Leder auf Bczugskarte» erhalten.
Um die Möglichkeit der sofortigen Ausführung kleiner

lehr eiliger Ausbesserungen an Treibriemen und Ergänzungen
an Piimpenmanschetten u. dergl. zu sichern, gibt die Riemen¬
freigabestelle einer Anzahl von Sattlern und von Brunnen-
und Pumpenbauern gegen nachträgliche Abrechnung viertel¬
jährlich je 5 Kilogramm Leder auf Bezugskarie frei. Im
übrigen ist Material für Riemenausbesserungen ohne Bezugs¬
schein aus dem nächsten Ausbefferungslager oder, wenn bei
Lederriemen Stücke von mehr als 1,50 Meter erforderlich sind,
gegen Bezugsschein der .Riemenfreigabestelle bei den Her¬
stellern des Verteilungsplan cs zu beziehen. Im letzteren
Falle sind Anträge (bei Landwirten unter Verwendung des
vereinfachten Vordrucks Nr . dl ) bei der R . F . St . in
Berlin VV. 35, Potsdamerstraße 122 a-b, zu stellen.

1. Für den Bezirk Calw kommen folgende Sattler  in
Betracht:

1. Bühler , Peter , Neuste» (OA . Herrenberg) ;
2 Geckeler, Fritz , Ditzingen (OA . Leonberg) ;
3. Hölzele, Karl , Nagold;
4. Roller, Friedrich , Calw.

2. Als Brunnenbauer:
1 Kayser, Paul , Vaihingen a. E .;
2. Lutz, Wilh ., Weil im Schönbuch (OA . Böblingen ) .

Calw,  de » 19. April 1913. Kgl . Oberamt:

indem beim Verzug eines Reichsdeutschen, falls er nicht im
nachweisbaren Reichs-, Staats - oder Berufsinteresse erfolgt,
eine 20prozeniige Sicherung des steuerpflichtigen Vermögens
verlangt werden soll, wodurch gewisse Kriegsgewinnler , die
sich im Kriege finanziell gemästet hatten, und nun in einem
andern Lande ihre Gewinne voll genießen wollen, gebührend
gefaßt werden können. Also wie gesagt, die Steuem sind
nicht angenehm, wie bekanntlich keine Steuer für den, den
sie trifft , aber man wird fie eben schließlich auch tragen
müssen und es wird leichter gehen, als manches andere, was
uns dieser Krieg gelehrt hat.

Bei Beratung der Kriegssteuern wird zweifellos auch
wieder die Forderung nach Kriegsentschädigung
auftauchen. Es liegt natürlich nahe, zu sagen, die Feinde
haben uns den Krieg aufgezwungen, ste sollen auch die Kosten
zahlen, die er uns verursacht hat. Gerade in letzter Zeit
wurde wieder sehr stark für diesen Gedanken Propaganda ge¬
macht und er hak-auch etwas Bestechendes für sich; aber die
Propaganda ist andererseits auch sehr billig. Wohl jeder
Deutsche, vorausgesetzt, daß er nicht von ungesunden inter¬
nationalen Ideen befangen ist, wird diese Forderung sym¬
pathisch aufnehmen , aber leider sind wir noch nicht soweit,
daß wir den angelsächsischenStaaten , und um diese würde
es sich doch in erster Linie handeln , unsere gesamten Kriegs¬
kosten oder wenigstens einen erheblichen Teil davon, auf¬
bürden können. Wir dürfen nach den bisher erfolgten
Friedensschlüssen, beruhigt sein, wenn e» möglich ist, wer¬
den unfern Feinden die Kosten soweit als möglich auf¬
gehalst, aber mit Recht sagt heute der »Berliner Lokal¬
anzeiger (ein Blatt , von dem man nicht sagen kann, daß es
die Stimmung in den »Mehrheitskreisen* vertritt ) , es wäre
ein unverantwortlicher Leichtsinn, wenn wir mit einer Kriegs¬
entschädigung als mit einer feststehenden Tatsache rechneten,
da es keinen Menschen gibt, der für ihre Aufbringung in
barem Geld oder in Rohstoffen, geschweige denn für ihre
Höhe irgend eine Gewähr übernehmen könne. Deshalb wäre
es u. E . auch im Interesse des Burgfriedens recht ungeschickt,
wenn man von der Regierung eine Stellungnahme in dieser
Frage verlangen würde, die natürlich eine grundsätzliche
Auseinandersetzung zur Folge hätte ; denn die Sozialisten
und wohl auch eine größere Anzahl von Verirrtem der

Linken und des Zentrums stehen auf dem Standpunkt , daß
an der Forderung einer Kriegsentschädigung der etwa mög¬
liche Friede nicht scheitern dürfe. So sollte man die Frage
aber auch nicht sestlegen, denn dann versteifen sich unsere
Feinde natürlich auf eine Mlehnung unter allen Umstünden,
und das erscheint uns wieder in unserem Interesse ungünstig.
Deshalb wäre es das beste, die Frage würde nicht zur poli¬
tischen Mion gemacht, ebensowenig wie diejenige der sog.
Mehrheitsentschließung  vom Juli v. I . Die
Politischen und militärischen Verhältnisse vorigen Jahres
waren ganz anders geartet, als die heutigen. Andererseits
widerschten mindestens das Zcntmm und die Volkspürtei
sich der Unterstellung, als ob der in der Entschließung an¬
gestrebte Verständigungsfrieden ein »Verzichts-Frieden sein
solle, und die Friedensschlüsse im Osten, die doch eigentlich
von der Regierung geschloffen wurden, die das Vertrauen
der Reichstagsmehrheit besitzt, deuten doch nicht daraufhin,
daß man einen schwächlichen Frieden zn schließen im Sinne
hat, wenn die Umstände eine starke Sicherung begünstigen.
Deshalb sollte man auch hier nicht mehr alte Streitereien für
nichts und wieder nichts auskramen. Kürzlich wurde ge¬
schrieben, die Regierung wolle die von ihr anerkannte Frie¬
densentschließung jetzt zurückziehen; eS folgte auf diesen
Fühler hin sofort ein Widerruf , was natürlich aber nicht
bedeuten soll, daß nach dem uns nun aufgezwungenen Ent¬
scheidungskampf unsere Feinde so glimpflich wegkommen
sollen wie vorher. Aber Schweigen ist manchmal wirklich
Gold , besonder- wenn man inzwischen handelt . O. 8.

Aus dem fewdlich-n Lager.
Irische Propaganda gegen die Wehrpflicht.

(WTB .) London, 21. April . Reuter meldet: Der iri¬
sche nationalistische Abgeordnete Devlin  sprach in Belfast
vor einer Menge von mehreren Tausenden und forderte die
Iren  dringend auf, in jeder Weise dem Wchrpflichtgesetz
die Anerkennung zu versagen. Indem sie diese Haltung ein-
nehmen, sagte Devlin , werden ste nur dasselbe tun , was di«
Ulstermänner gegenüber Homerule getan haben.

(WTB .) London, 21. April . In ganz Irland pred> 'e
gestern die ganze Geistlichkeit gegen die Wehrpflicht.
Priester nahmen nach dem Gottesdienst der großen Vo.^ -
menge eine» Eid  auf den Widerstand gegen die Wehr¬
pflicht ab.

(WTB .) London, 22. April . Reuter meldet : »Daily
Chronicle" erfährt aus Cork:  Die Militärbehörden haben
die hauptsächlichsten Eisenbahnen , Postämter und Telephon-
bureauS in Irland übernommen.

(WTB .) Amsterdam, 23. April . »Allg. HdlSblad " meldet
aus London, man schätze die Zahl der Personen in Irland,
die sich zum Widerstand gegen die Dienstpflicht durch daS
von den Bischöfen und den politischen Führern vorgeschla¬
gene Gelöbnis verpflichtet haben, schon jetzt auf etwa drei
Millionen.

(WTB .) Berlin , 23. April . Laut »B . L.-A." wird da
Bürgermeister von Dublin «ach Washington entsandt werden,
um Wilsons  Intervention gegen die irische Wehrpflicht
anzurufeu.

Ei « Zusammenstoß zwischen irischen Revolutionäre » und
englische« Poltziste ».

(WTB .) Bali «, 23. April . In Irland floß
Blut.  Eine Polizeistation am Bahnhof Cortatlea wurde
von den Sinn Feiner » angegriffen, die den anwesenden
Schutzleuten die Waffen abnehmen wollten. Andere Schutz,
leute kamen hinzu und feuerten auf die Sinn Feiner . Ein
junger Mann wurde getötet und ein zweiter tödlich ver¬
wundet.

Sie EstM!ml! M Politik Nzlmdr.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß.  Pfarrer a. D. in Hirsau-
Auf, auf! ihr Brüder und seid stark!
Der Abschiedstag ist da!
Schwer liegt er auf der Seele, schwer!
Wir sollen über Land und Meer

Ins heiße Afrika.
Dem bieten graue Eltern noch
Zum letztenmal die Hand,
Den kosen Bruder, Schwester, Freund:
Und alles schweigt, und alles weint.

Todblaß von uns gewandt!
Und wie ein Geist schlingt um den He'
DaS Liebchen sich herum:
Willst mich verlassen, liebes Herz,
Auf ewig? — und der biitre Schmer; .

Macht's arme Liebchen stumm.
Ist hart — drum wirble du, Tambour
Den Generalmarschdretn.
Der Abschied macht uns sonst zu weich,
Wiv weinten kleinen Kindern gleich —

Es muß geschieden sein.
Auch Schiller hat in seinem Trauerspiel „Kabale und

Liebe" an dieses schmerz- und schmachvolleBlatt deutscher
Geschichte gerührt.

Der Deutsche glich damals der blinden Henne, die mit
wunden Füßen die Körner ausscharrt, die von den sehenden
gierig hinweggspickt werden. Deutsches Blut half damals den
andern Nationen die Welt erobern, aber man hat uns nicht
dafür gedankt und uns nicht das bescheidenste sonnige Plätz¬
chen gegönnt, wo wir draußen in der Welt uns niedcrlaffen
und auch ein wenig Wärmen wollten. Wir gingen leer aus

und blieben arm. Ein Engländer , der früher einmal Deutsch¬
land bereiste, berichtete daheim seinen Landsleuten : „In
Deutschland sitzen die Mädchen barfüßig auf der Miste und
lesen im Schiller " . Das gefiel seinen Zuhörem nicht wenig.
Gewiß , das Ausland erlaubt uns gnädigst, Gedichte zu
machen und zu lesen, auch etwa Liederkränze abzuhalten , ge¬
lehrte Bücher zu schreiben, Brillen zu tragen , das »Volk der
Denker und Dichter" zu sein, unser Blut für die Frem¬
den zu vergießen und — blutarm zu bleiben. Der Lohn
für all die Mühsal «, die wir Jahrhunderte hindurch für
andere erduldeten, steht heute noch aus . Aber wir wollen
ihn endlich holen und die alte Schuld einkafsieren mit Zins
und Zinseszins!

Nicht ohne Sorge betrachtete Friedrich die neue Lage der
Dinge. Er sah die vereinigte Macht Oesterreichs und seiner
Bundesgenossen sich gegenüber und war sich darüber voll¬
kommen klar, daß nach Niederwerfung Bayerns und einer
Niederlage Frankreichs die volle Wucht der feindlichen Waffen
sich gegen ihn kehren werde. Dann war es um Schlesien,
die Errungenschaft des Breslauer Friedens für immer ge¬
schehen. So beeilte sich Friedrich , dem drohenden Angriff
zuvorzukvmmen und schlug los ; denn „der Hieb ist die beste
Verteidigung ". Im Sommer 1744 rückte er mit 80 000 Mann
„kaiserlicher Hilfstruppen " über Sachsen in Böhmen ein.
Damit begann der zweite Schlesische Krieg , der
1744 bis 1745  Währte.

Der geneigte Leser wird nicht erwarten , daß in folgen¬
dem ein Füllhorn von Jahreszahlen , Schlachtfelder-, Oris-
und Personenamen über ihn ausgegoffen werde und wir uns
an den Kilometersteinen und Wegzeigern unseres historischen

Gange- lange verwetten ; vielmehr wo.llen wir nur dem
raschen Flügelschlag der Geschichte aufmerksam lauschen.

Im Anfang des Feldzuges wollte das Glück dem König
nicht hold sein. Er mußte sich zurückziehen. Dazu starb der
ihm verbündete Kaiser Karl VII . von Bayern und sein Nach¬
folger verzichtete auf die Kaiserwürde , froh, durch einen
schnellen Friedensschluß sich nur wenigstens de« Besitz seines
Landes erkaufen zu können. Auf die Franzosen war ohnehin
kein Verlaß . So stand Friedrich ganz allein einer mächtigen
Koalition von Feinden gegenüber. Doch erfocht er bei
Hohenfriedberg einen glänzenden Sieg . Der Hohenfried¬
berger Marsch ist ein bleibendes Denkmal desselben. Bei
Kesselsdorf in Sachsen wurde unter den Klängen des Des- '
sauer Marsches ein zweiter Sieg errungen. Bezeichnend ist
die naiv -kriegerische Frömmigkeit des alten Haudegens und
Rauhbeins Leopold von Dessau, der sich auf den Feind
stürzte mit dem Gebet : „Herr Gott , hilf mir heute, oder
wenn du mir nicht helfen willst, so hilf auch wenigstens den
Schurken von Feinden nicht, sondern sieh, wies koinmt!"
Vor dem Ungestüm der Preußen ergriff der Feind das
Hasenpanier . Damit Ivar 1745 der zweite Schlesische Krieg
zu Ende . Jin Frieden zu Dresden wurde dem König von
Preußen aufs neue Schefien zugesichert. Sachsen mußte eine
Million Taler Kriegskosten zahlen. Friedrich dagegen er¬
kannte Franz Stephan , den Gemahl Maria Theresias , als
Kaiser an. Seinem Plan , die Kaiserkrone auf das bayerische-
Kurfürstenhaus zu übertragen und so ein ganzdentsches
Deutschland zu schaffen, hatte er damit aufgegeben. Für
diese Umbildung wurde Deutschland erst mit den Jahren
1866 und 1870, also mehr als hundert Jahre später, reistt- -



El » fapanisch-chinesischer Geheimvertrag.
(WTB .) London, 22. April . „Daily Mail ' erfährt aus

Tientsin  vom 16. April , daß nach Meldungen chinesischer
Leitungen ein wichtiger Gehcimvertrag zwischen China und
Japan abgeschlossen worden sei.

Vermischte Nachrichten.
Die estnisch-livländische Abordnung im Gr . Hauptquartier.

(WTB .) Berlin , 22. April . Den Abendblättem zufolge
Ist die estnisch - livlandische Abordnung  am
21. April im Großen Hauptquartier vom Reichskanzler emp¬
fangen worden. Graf Hertling  dankte der Abordnung
für das in dem Beschlüsse des Landesrats zum Ausdruck
gebrachte Vertrauen zum Kaiser und erklärte die Bereit¬
willigkeit des Kaisers , die vom Landesrat vertretenen Länder
unter den militärischen Schutz des Reiches zu nehmen und
sie bei ihrem Versuche, der LoZlssung von Rußland z»
unterstützen. Schließlich erklärte sich der Reichskanzler
namens des Kaisers bereit, die losgelösten Gebiete als selb¬
ständigen Staat anzuerkennen. Der Wunsch des Landesrats
nach der Bildung eines einheitlichen monarchisch-konstitutio¬
nellen Staates tn Personalunion mit der Krone Preußen
werde vom Kaiser wohlwollend geprüft und dem Landesrat
demnächst die allerhöchste Entscheidung mitgeteilt werden.

SimresLnderung der Bevölkerung vo» Lille.
(WTB .) Berlin , 22. April . Die Bevölkerung von Lille

hat sich vor allen andern Städten während der letzten drei
Jabre besonders deutschfeindlich gezeigt. Jetzt scheint mit
einemmal eine Sinnesänderung eingetreten zu sein. Seit
Beginn der siegreichen deutschen Osscnsive hat man in Lille
begonnen, vom Frieden zu reden.  Uebcrall hört
man die Möglichkeit der Beilegung des Kriege? erörtern
und darauf bezügliche Wünsche äußern . Die Hoffnung auf
einen Sieg über Deutschland wurde aufgegeben.  Be¬
sondere Verstimmung herrscht darüber, daß Frankreich sich
für England verbluten muß und dadurch dem Ruin ent¬
gegengeht.
Der deutsche Reichskanzler an den österreich. Außenminister.

(WTB .) Wien , 20. April . Der deutsche Reichs-
kanzler  hat an den K. u. K. Minister des Auswärtigen
folgeT  elegramm  gerichtet:

Ew . Exzellenz bitte ich, meinen aufrichtigen Dank für
das geneigte Telegramm vom gestrigen Tage entgegenzu-
nebmen, das mich hier am allerhöchsten Hoflager erreichte.
Unweit von dieser Stätte wird die gewaltige
Schlacht siegreich ausgefochten,  die unsere
westlichen Feinde in Verkennung unserer unüberwindlichen
Kraft und unter Mißachtung unserer Friedensbereitschaft
eigenwillig herausgesordert haben. Mit Freuden begrüße
ich die Teilnahme österreichisch-ungarischer Artillerie . Sie
bildet ein neues sichtbares Zeichen für die Unerschütter-
lrchkeit des Bündnisses zwischen den beiden befreundeten
und kampferprobten Reichen und eine weitere Gewähr für
die treue Opferbereitschaft bis zum siegreichen Ende. Voll
Stolz über die unvergleichlichen Heldentaten unserer Völ¬
ker dürfen wir mit unerschütterlicher Zuversicht in die Zu¬
kunft die Arbeit weiterfiihren, die die leitenden Staats¬
männer beider Monarchien bisher gemeinsam verrichtet
haben und bei deren Fortsetzung Ew . Exzellenz stets meiner
loyalen Unterstützung versichert sein können.

Zwei Kaiserbriefe?
Bern , 21. April . Zu dem Briefe des Kaisers von

Oesterreich melden französische Blätter ergänzend, die Kopie
sei wenige Tage nach der Uebermittlung bei der Besprechung

in Folkestone von Nibot Lloyd George übergeben  wor¬
den. Der erste Kaiserbrief hatte die Alliierten veranlaßt,
eine Bitte um ergänzende Aufklärungen zu stellen, worauf
Prinz Sixt von Bourbon den zweiten Kaiscrbries
erhielt, der PoincarL und Ribot gleichfalls übermittelt wurde.
Auf Grund des zweiten Kaiserbriefes wurde, wie der
„Temps ' wissen will, beschlossen, den im Gange befindlichen
Unterhandlungen nicht Folgezu  leisten . — (lieber den
zweiten Brief wird behauptet, er sei nur in Bleistiftabschrift
vom Prinzen von Bourbon dem französischen Präsidenten
übergeben worden. Wenn man auf diesen Brief hin in
Paris glaubte, nicht mehr weiter verhandeln zu können, so
kann es sich doch u . E . nicht um ein Zugeständnis Kaiser
Karls in bezug auf die elsaß-lothringische Frage handeln.

Die Schrift !. ) .

Verhandlungen zur Erneuerung des deutsch-holländischen
Wirtschaftsvertrags.

Berlin , 22. April . Zur Erneuerung  des am 31.
März abgelaufenen Wirtschaftsvertrags finden zurzeit zwi¬
schen Deutschland und Holland Verhandlungen  statt
auf der Grundlage , daß von deutscher Sette Kohlen und
Holz, von holländischer Nahrungsmittel , Butter , Käse, Ge¬
müse und Fett geliefert werden sollen. Ferner finden zwi¬
schen einer deutsch-holländischen Kommission zurzeit Verhand¬
lungen statt zwecks Herbeiführung einer Vereinbarung über
den Austausch von in Holland liegendem holländischem
Schiffsraum gegen Schiffsraum , der sich in der Macht der
Entente befindet und zur Fahrt mit Getreide nach Holland
bestimmt ist. Die Ergebnisse dieser Verhandlungen werden
voraussichtlich in wenigen Tagen der holländischen Regie¬
rung übermittelt werden.

Dampferfahrten mit Scheinwerfern auf der Donau.
Die erste Versuchsfahrt eines mit einem Scheinwerfer

ausgerüsteten Dampfers ist zur vollsten Zufriedenheit ver¬
laufen . Der mit Scheinwerfern ausgerüstete Dampfer
„Elöd ' machte die Fahrt mit drti beladenen Schleppern von
Wien bis Regensburg innerhalb 80 Stunden . Die mond¬
losen Nächte wurden durchgefahren. Die Rückfahrt des
Dampfers mit zwei beladenen Schleppern von Regensburg
bis Wien erfolgte in 34 Stunden ; ein Dampfer ohne Schein¬
werfer benötigt die doppelte Fahrzeit . Der gelungene Ver¬
such nächtlicher Fahrten ist für die Zukunft unseres Donru-
verkehrs von großer Bedeutung.

Eine Brücke über de« Bosporus.
* Konstantinopel , 2l . April . Der „Osm . Lloyd ' ver¬

öffentlicht Erklärungen eines Beamten des türkischen Ar-
bettsministeriums über den Plan einer Verbindung zwischen
Europa und Asien durch einen Tunnel oder durch eine Brücke.
Das Ministerium ziehe, sagt der Beamte, schon aus ästheti¬
schen Gesichtspunkten eine Brücke  vor , die 42 Meter
hoch und 2 Kilometer lang sein würde. Eine Kommission
unter dem Vorsitz des ungarischen Ingenieurs Wondra
studierte die Pläne . In einem Monat wird eine ungarische
Finna mit den Bohrungsarbeiten am Meeresgründe be¬
ginnen . Sodann wird eine Ausschreibung für den Plan
erfolgen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 23 . April 1918.

DaS Eiserne Kreuz.
Jakob Krauß von Monakam  hat zur Silbernen

Verdienstmedaille das Eiserne Kreuz erhalten. — Musketier
Karl Geh ring von Calw,  bei einem Infanterieregi¬
ment hat das Eiserne Kreuz erhalten. — Fahrer Gustav
Protz von Hirsau  hat die Silberne Verdienstmedaille

und das Eiserne Kreuz erhalten . — Wilhelm Erlen»
maicr von Liebenzell,  bei einer Fliegerabteiluug.
erhielt das Eiserne Kreuz 2., Klasse, sowie die Silberne Ver¬
dienstmedaille, dessen Bruder G . Erlenmaier,  Schutz¬
mann , erhielt zum Eisernen Kreuz auch die Silberne Ver¬
dienstmedaille. — Musketier Hermann Brodbeck von
Calw  hat das Eiserne Kreuz erhalten . — Gefreiter Haus
Fenchel von Breitenberg  hat zur Silbernen Ver¬
dienstmedaille das Eiserne Kreuz erhalten . — Sergeant
und Batl .-Tambour David Keppler von Oberrei¬
chenbach  hat zum Wilhelmskreuz mit Schwertern das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Musketier Reinhold Sommer von Calw  hat neben

dem Eisernen Kreuz die Silberne Verdienstmedaille erhalten.
— Gefreiter August Fischer,  Solm des Oberamtsdieners
Fischer hier , hat nun zum Eisernen Kreuz auch die Silberne
Verdienstmedaille erhalten, und wurde zum Unteroffizier be¬
fördert

Beförderung.

Unteroffizier Gottlob Wacker von Holzbronn,  In¬
haber der Silbernen Verdienstmedaille, wurde zum Serge¬
anten befördert. — Sergeant Rentschler aus Altheng-
stett,  im Landsturmbataillon Calw , ist zum Vizefeldwebel
befördert Ivorden.

Grflügelzuchtvcrein Calw.

Der Bezirksverein für Geflügelzucht hielt am Sonntag
nachmittag im „Badischen Hos" hier seine Frühjahrs¬
versammlung,  welche sich eines zahlreichen Besuches zu
erfreuen hatte . Neben Besprechung wichtiger Tagesfragen
bildete den Hauptgegenftand ein Vortrag  des Vorstandes
Störr  über die Kückenaufzucht. Der Redner schilderte
in leicht verständlicher und überzeugender Weise di«
Schwierigkeiten aber auch die Möglichkeiten unter
welchen auch in diesem Jahre Kückenaufzucht mit Er¬
folg betrieben werden kann. Als ganz besonders wichtig
betonte er die Notwendigkeit der Nachtzucht von nur
erprobten Nutztieren. Zur Anspornung der Mitglieder in
dieser Beziehung hatte der Verein eine Anzahl von Gut¬
scheinen zur Verlosung gebracht, durch welche den Mitgliedern
ein Teil der Kosten für Anschaffung von Vrutciern ersetzt
wird Auch die Futtsrmittelbeschasfung fand wieder die
Unterstützung des Vereins , auf dessen Anregung in nächster
Z >' n ieder eine größere Menge Kückenfutter zur Verteilung
kommen scll. Mögen recht viele die von praktischen Ersaht
rungen des Vorstandes zeugenden Ratschläge befolgen zuni
Nützen der Geflügelzüchter selbst und der so wichtigen Eier-
vsrsorgung der Bevölkerung . n.

Gewerbesteuer für freie Berufe.

Nicht gewerbesteuerpflichtig sind die sogen, freien Berufe
wie Rechtsanwälte , Aerzie, Architekten, Feldmesser, Schrift¬
steller, Künstler, Hebammen-, Wund - und Zahnärzte , Notare.
Anders in Elsaß -Lothringen , wo neben den stehenden Ge¬
werben auch die Berufstätigkeit der Aerzte, Gerichtsvollzieher,
Notare und Rechtsanwälte seit 1896 gewerdesteuerpflichtig
ist. Dies hat seinen Grund darin , >weil in Elsaß -Lothrin¬
gen keine Einkommensteuer besteht. Nun hat neuerdings auch
das Fürstentum Lippe die freien Berufe zur staatlichen Ge¬
werbesteuer herangezogen. Eine gewisse Gewerbesteuerpflicht
der freien Berufe trägt auch der Regierungsentwurf über die
Erweiterung der Warenumsatzsteuer tn sich, insofern , als das
dem Reichstag zur Beratung und Verabschiedung vorgelegte
Warcnumsatzsteuergesetz neben den Warenumsätzen auch die
Arbeitsleistungen steuerpflichtig macht, wodurch auch die
Rechtsanwälte , Notare , Aerzte aller Art , Architekten, Künst¬
ler, Feldmesser, Literaten jeder Gattung , Gerichtsvollzieher
in gewissem Sinn künftig Gewerbesteuer zu zahlen haben.

für die Schrift!. verantwortl. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der B Oelichläger'ichen BuibdruckoreiCalw.

Diejenigen Personen , welche mit der

WMN « M»
WIIl'AM'MNM.

sowie der

<7m er

ist der beliebteste Lesestoff

Ws.

Catn ».
Die nächste

Dremiholz-Vertenung '
findet am Mittwoch de« 24. April 1918 im Rathaus , Zimmer Nr . 8,
statt, und zwar:

2 Ahr nachmittags für BuchstabeH—2,
8 Ahr nachmittags für BuchstabeK—L.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Zuweisung nur
an solche Haushalte erfolgen kr " . die seinerzeit ihrer Meldepflicht ge¬
nügt haben.

Den 22. April 1918.
Stadtpflege : Frey.

auf 1. April 1918 noch im Rückstand sind, werden an die

Rückgabe binnen6 Tagen
erinnert , wobei bemerkt wird , daß die Lohn- und Gehaltszettel , sowie
Schuldzinsnachweisungen nicht an das Kameralamt , sondern au die
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer abzugeben find.

An die verspätete Ablieferung der Erklärungen und Zettel sind
Rechtsnachteile gsknüpft, worauf hiedurch hingewiesen wird.

Hirsau,  den 22. April 1918.
K. Kameralamt:

V o elter.

Trmerdmchstche« liefen rasch die Druckereid§. Bl.
LS» « » MMI

bestellen Sie deshalb Ihren

Angehörigen sofort das

— „Calwer Tagblatt' . —

An der Stammhcimer Steige
ging eine

Kmken-Peleriile
verloren.

Abzugeben gegen Belohnung im
Bereinskasseehaus.

Stadtschultheitzrnamt Calw.
Auf Lebensmittel-Bestellmarke Nr . 39 kann bis 30. ds.

Kunsthonig
bestellt werden.

Die Kaufleute haben die Destellmarken am 5s Mai mit den
übrigen Karten abzuliesern

Calw , den 22. April 1918.
Stadtschultheihenamt . A.-V . Dreist.

LMMfch . EsssMmeis Esl«.
UMM»still ge« W.

zur Hederichvertilgung, "MW ist eingetroffen.



MerMWer HWieO.
Aufforderung des Württemberg . Kriegsminiftenums

zur freiwillige » Meldung gemäß 8 7 Abs. 3
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Zur Verwendung bei Militärbehörden im besetzte« Gebiet wndrn
KisfSdimflPflichtig« gesucht, und -war:

Kaufleute für Bureau, « affen>uch« eHnungkwetzn;
Hand- und Maschmevschreiber;
Telephonisten;
Zeichner;
Dolmetscher mit französischen nnls MmWheri' KetMftWerM
Köche;
Krasn .^r;
Aufseher;
5kutscher;
Magazinarbeiter;
Boten. ^

Meldungen nimmt entgegen: HilfSdienfimeldestM« Stuttgart,
Vmr-leistraße 84; außerdem geben di« EinberufungsauSschüfle und
HilfSdienstmeldestelleude» Lande» jede weitere Auskunft.

Deizubringen bezw. der schriftltchm Meldung beizufügen stad:
1. Leumundszeugnis neuesten DatmnLz
S. Nnaufgezogenrs Lichkbild;
3. Abkehrschein.

Angebote von Wehrpflichtigen wollen unterbleiben, da st« für dies«
Stellen nicht in Frage kommen. Dagegen können sich Jugendliche im
Alter zwischen 15)§ und 16)4 Jahre« melden, letztere jedoch nur unter
tzlelchzertiger Vorlage einer amtlich beglaubigten Einwilligung der Eltern.

Stuttgart,  den. 20. April ISIS.
Kgl. Württ. KrkegSmknisterinm,

Abt. stir KrlegSamtsangelegeuhrtte«.
v . Tognarelli.

Bükanntmaehung
de»

Wo. GeuerMommmdor XIII.(K.W.)Ameclwrvr
betr. das Absetzen von Spionen durch Flugzeuge.

Unsere Feind« versuchen, Spione durch Flugzeuge abzusetzen» die
hierbei in der Regel ohne Kokarde oder sonstige Abzeichen fliegen. Die
Spione find häufig mit Brieftauben ausgerüstet.

Wer einen von »inem feindlichen Flugzeug «̂ gesetzten Spion er¬
greift und der nächsten Zivil- oder Militärbehörde zur Verhaftung zu»
führt, erhält eine Belohnung bis zu 1006 ^ Anträge und Auszahlung
dieser Belohnung find an das Stellv. Generalkommando zu richten.

Eigene Flugzeuge und Flieger dürfen jedoch durch solch« Festnahme¬
dersuche nicht gefährdet werden.

St » tt gart,  dm IS. April ISIS.
Der stell», kommandierende General:

V. Scharfe «.

BLksrmlnrachrmg
des

stet».SknerMWmndos XIII. (K.Wj.ZmeewM.
Am 20. April 1918 ist eine neue Bekanntmachung Nr. Q. 1300/3. IS.

K. R. A. betr. Beßandserhebung von Kautschuk- (Gmnmi)- Btllardbande
in Kraft getreten. Hiernach ist alle gebrauchte und ungebrauchte Kaut¬
schuk» (Gummi-) Billardbandein vulkanisiertem und unvulkanisiertem
Zustande, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob sie tu Billarden »der
Teilen von Billarden sich befindet oder nicht, an die Kautschukmeldestelle,
Berlin >V. S, Potsdamer Straße 10/11, zu melden.

Maßgchend für die Meldepflicht ist der Bestand vom 20. April ISIS.
Die Meldungen find zu erstatten bis zum 1. Mai ISIS und müsse» den
t» der Bekanntmachung näher bezeichnet«! Inhalt haben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im StaaiSanzeiger dom
>U). ApAl ISIS veröffentlicht«nd dort einzusrhen.

Stuttgart,  den 20. April 1S18.

Einige MstiMcheu gesucht
Refervelazarett Nebeuzett , Oberes Bad.

1Zungen,
nicht unter 15 Jahre alt,
für meine G ärtnerei gesucht.

W . Widmann»
Oberamtsbaumwart.

In der Druckerei
dieses Blattes wird ein

aufgeweckter Junge  als

SUMW-
LchrllM
angenommen.

Feuer-BersichttWS-
Agentur

mit Inkasso einer großen süd¬
deutschen Gesellschaft an vertrauens¬
würdigen, rührigen Herrn— auch
Kriegsinvaliden— zu vergeben.

Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle ds. BI. unter 8t. 20.

Eine fast noch neue

Wmschiu
verkauft
. Frau Mina Wirth » Cafe,
' Hlrsan

bestellen Sie schon jetzt das W
Lalwer Lagblatt , beliebt M
durch seinen vorzügl. Nach-
richtendienst«. seine Volks- ^ L
tüml. gefchrieb. Leitartikel. Pj!

Postkarten
van der ?ront, emkardig, 100
tzäuster Ü4K. 3.—; tarbenpstoto-
grspkiscke ^ ulnsstmen, 88erien
---- 48 bunte Karten -4K. 3.—;

50 Z!umenk3rten stilc. 3.—.

Olaspapier
kvntpspier, Lancipapier, gelb
ycicr grau, 28 : 23 cm ocier
68 : 56 cm, mit kleinen ?ek!ern
IM kg. Mc. 140.—; probepost-
psck 5 kg Atk. 8.— (kleine
^dtsiistUcke 10—15 cm gross
S kg stäk. 4.— sb stier gegen

blacknakme
Paul Kupp», kreuäenstacit 223.

!s

r,

^5

rmpfiehll
5

Fried . Pfeiffer . Mühlweg.

Schshsett Uh
WüWsett

gute Oualltät, empfiehlt
F. Harle , Oelmühle.

Stammheim.

Ein guterhattenes

(KD ÄtzNÄ
hat zu verkaufen
Fr. Bekz, Fahrradhandlung.

Verkaufe eine»
Wurf junge

k
samt der Alten.

Gute Rattenjänger.
A. Sautter , Kohler stal.

Rötenbach.
Am Donnerstag , den 28. April»

vormittags S Uhr, verkauft einen
Wurf reine

Milch-

Martin DchrvamnUr.

Lalm , Dtnttgart -Osthclvr , den 23. Nprkl 1S18.

Trauer -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber unvergeß¬
licher Mau«, unser guter Sohn, Bruder, Schwager

«nd Onkel

Johannes Kraft,
Sergeant d. R.

in einem Grenadier -Regiment,
t« Alter von 32 Jahren am S. April «ach ^ mo¬
natlicher treuer Pflichterfüllung fürs Vaterland
seinem Bruder und feinen 3 Schwägern im Helden¬
tat »achgefolgt ist.
Sm Name « der trauernde « Hinterbliebene « »
d. schwergeprüfte Gattin:Marie Kraft ,gb.Hindern,
die Ettern: Gottlieb Lutz u. Frau Marie gb. Kraft,

»nd Geschwister.

Renhengstett » den 21. April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem durch einen Unglücksfall so jäh erfolgten
Tod unseres lieben,unvergeßlichen Sohnes,
Gatten u. Vaters , Bruders u. Schwagers

Ml TMW-l'Amße.
für die zahlreiche Begleitung zu feiner
letzten Ruhestätte , besonders auch seitens
des Herrn Forstmeisters Lechler in Hirsau

und seiner Unterbeamten , für die tröstenden Worte
kws Herrn Pfarrer Wagner , den Gesang der Schü¬
ler , die Niederlegung eines Kranzes und den Herren
Ehrenträgern sagen herzlichen Dank
Im Name « der trauernden Hinterblkebenen r

die tiefgebeugten Ellern:
Salomo Talmon - l 'Armoe I und Frau.

Bez.-Berei«stk Geflügelzucht und Vogelschutz Cul«.
3« Nachzucht von Iunggeflügel empfehlen wir den Bezug von

Brut - Eiern
von nachgenannien guten Nutzraffen: rebhuhufarbige
Italiener -Hühner, (pro Ei SO Psg.), Besitzer Goltsi.
Schüttle , Ern stmühl;  schwarze Rheinlünder-

>ühner, (pro Ei SO Psg.) und rehfarbige indische Lauf-Ente» (pro
U 75 Psg.), Besitzer Ingenieur Schmidt . Hirsau.

tl6 . Brutei« dürfen nur gegen schultheißenamtüch beglaubigten
Berechtigungsscheinabgegeben werden.
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U WW,Mt«c
empfiehlt

Sm« . . . .
heMeuda.

Schaudeureche»,
erstklassiges deutsches Fabrikat.

» » » » » » » » » » » »
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